I.
Daten
Lerngruppe:

Raum:

Datum:

Uhrzeit:

Ausbildungslehrer:

Ausbildungskoordinator:

Fachleiter:

Hauptseminarleiter:

Referendar:

II.
Themen
 

Thema der Unterrichtsreihe

Akrobatik und Menschenpyramiden unter besonderer Berücksichtigung von Körper- und Sozialerfahrung

 

Thema der vorherigen Unterrichtsstunde
Erlernen der Akrobatikfiguren „Stuhl“ und „Flieger“ und deren Anwendung durch Erarbeitung von verschiedenen Pyramiden anhand von Abbildungen

 

Thema der heutigen Unterrichtsstunde

Anwendung und Verbindung der erlernten Akrobatikelemente durch Erarbeitung von Menschenpyramiden mit neuer räumlicher Ausrichtung

 

Thema der folgenden Unterrichtsstunde

Erlernen der Akrobatikfigur „Galionsfigur“ und Verbindung von Akrobatikelementen mit Turnelementen
 

 

 

 

III.
Lernziele der Unterrichtsstunde

 

Hauptziel:
 

Die SchülerInnen entwickeln und präsentieren gemeinsam und selbständig Kreis- und Kreuzpyramiden unter Beachtung von Sicherheitsaspekten und Anwendung der bereits bekannten Akrobatikelemente.

 

Motorische Lernziele: Die SchülerInnen sollen

 

        Belastungs- und Aufstiegspunkte beim Aufbau der Pyramiden berücksichtigen.

        Ihre Kraft, Beweglichkeit, Körperspannung und das Gleichgewichtsgefühl (Koordination) verbessern.

        Die akrobatischen Elemente „Bank“, „Stuhl“ und „Flieger“ in ihrer Ausübung verbessern und ihre Abwendung variieren.

 

 

Kognitive Lernziele: Die SchülerInnen sollen:

 

        Anhand von Abbildungen wesentliche Sicherheitsaspekte und Regeln begründen 

        Wesentliche Haltungsmerkmale der Elemente „Bank“. „Stuhl“ und „Flieger“ benennen

        Die drei Pyramidenformen kennen und deren Unterschiede benennen

 

 

Sozial-affektive Intentionen: Die SchülerInnen sollen:

 

        Spaß am gemeinsamen Erleben akrobatischer Übungen entwickeln.

        Neuartige Körpererfahrungen (Eigen- und Fremdwahrnehmung/Körperkontakte mit MitschülerInnen) sammeln.

        In den Gruppenprozessen ihre Kooperationsfähigkeit verbessern

        Verantwortungsbewusstsein beim eigenständigen organisieren und umsetzen des Pyramidenaufbaus entwickeln.

 

 

 

 

 

 

IV.
Verlaufsplan
 

	Phase
	Inhalt
	Organisation/Medien
	Intention/Kommentar

	Begrüßung
	          Informierender Unterrichtseinstieg;
	          s. sitzen auf Wärmebänken
	          Inhalte sollen den S. transparent werden

	Einstimmungsphase/

Aktivierungsphase
	          Gehen

          Hinter jemanden gehen und ihm folgen

          Schneller werden und versuchen Hintermann abzuschütteln

          Langsamer werden bis zum Stehen

          Hintermann streckt die Hände nach vorne, Vordermann lässt sich etwas zurückfallen und bildet einen Widerstand der nun durch den Raum geschoben werden soll, anschließend Wechsel

          Zwei Paare schieben sich voreinander und bilden so eine Vierergruppe, einer geht in die Mitte und ist das Pendel, wechseln

 

 

 

 

 

          „Sternbalance“: Gemeinsamer, großer Kreis mit Handfassung, auf Kommando lehnt sich jeder zweite langsam nach vorne, die anderen zum Ausgleich nach hinten
	          S. gehen und laufen auf unterschiedlichen Raumwegen durch die Halle, Extraanweisung: nicht die Mattenbühnen betreten (Verletzungsgefahr)

          Mattenbühnen liegen aus zeitlichen Gründen bei Unterrichtsbeginn schon aus
	          Herstellen von Partnerbezug

          Psychische Einstimmung

          Aktivierung des Herz-Kreislaufsystems

 

 

 

          Spielerisches Aufnehmen von Körperspannung/Widerstand

          Die S. spüren das Gewicht ihres Körpers und ihrer Kraft

 

          Vertrauensbildende Maßnahme

          Schaffung einer kooperativen und vertrauensvollen Arbeitsatmosphäre

          Herstellen von Kleingruppenbezug

          Förderung der Gleichgewichtsfähigkeit und der Körperspannung

          Wie oben diesmal im Klassenverband

	Kognitive Phase
	          Sicherheits- und Verhaltensregeln

          Bekannte Akrobatikelemente wiederbenennen

          Turnerische Elemente erarbeiten

 

 
	          S. sitzen auf einer Mattenbühne in Nähe des Bildmaterials

          Fragend entwickelndes Unterrichtsgespräch
	          Reaktivierung der Sicherheitsregeln, Visualisierung an der Schautafel

          Bewusstmachung der richtigen Körperhaltung

	Erarbeitung
	          4 Gruppen wovon jeweils 2 dieselbe Aufgabenstellung bekommen

          „Erfindet und errichtet mindestens 1 Pyramide deren Grundriss einen Kreis darstellt und mindesten 3 unterschiedliche akrobatische und turnerische Elemente enthält. Die zwei anderen Gruppen erhalten dieselbe Aufgabenstellung, der Grundriss soll hier ein Stern (Kreuz) sein. 
	          Arbeitsteilige Gruppenarbeit an Mattenbühnen

          „Arbeitsauftragskarte“
	          Förderung von Kreativität und Eigenaktivität durch selbständige Erarbeitung/Erprobung in Kleingruppen

          Kooperation, Kommunikation und Berücksichtigung der Bewegungsmöglichkeiten der anderen und der eigenen Fähigkeiten werden gefordert und gefördert

	Präsentation und Reflexion
	          Präsentation der Ergebnisse

          „Namensgebung“ der Pyramidenform der jeweils anderen Gruppe
	          Gruppendemonstration

          Fragend-entwickelndes Unterrichtsgespräch
	          Würdigung der Ergebnisse

          Erfahrungsaustausch

          S. erkennen die unterschiedlichen Möglichkeiten Pyramiden vom Grundriss aus anders zu gestalten

	Stundenausklang
	          Die gesamte Klasse errichtet eine Pyramide oder,

          Auflockerung der Muskulatur
	          Großgruppenarbeit

 

 

          Partnerarbeit
	          Emotionaler Stundenausklang


 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

  

 

V. Lernbedingungen

 

Die Klasse 10 d des Friedrich-Ebert-Gymnasiums hat wöchentlich 3 Sport

stunden. Es steht ein Drittel der Sporthalle Wasserland zur Verfügung. Zur Errichtung von Mattenbühnen stehen ausreichend Matten bereit, allerdings sind die Mehrzahl der Matten sehr leicht und können wegrutschen. Dies bedarf ein besonderes Einkeilen der leichten Matten durch die schwereren.

 

Die Lerngruppe besteht aus 10 Schülerinnen und 10 Schülern der 10. Jahrgangsstufe. Ich kenne die 20 SchülerInnen seit Beginn des Schuljahres. Nach vier Hospitationsstunden wurde die Klasse von mir unterrichtet.

 

Schon die ersten Sportstunden bei Frau Vossel ergaben, dass die Klasse bisher ausschließlich von Sportlehrern unterrichtet wurde. Die SchülerInnen , vor allem die Jungen, wollten nur spielen; Übungen aus der Funktionsgymnastik wurden mit „so geht das aber nicht, bisher haben wir das so gemacht (Klappmesser etc.) kommentiert

 

Selbständige Aktivitäten und Arbeitsweisen sowie Reflexionen sportmotorischer Handlungen und Bewegungen hatten im bisherigen Unterricht wenig Berücksichtigung gefunden. Der Unterricht war vorwiegend auf den reinen Bewegungsvollzug und nachvollziehende Verfahren ausgerichtet.

 

Aus diesem Grunde versuchte und versuche ich in meinem Unterricht Situationen zu schaffen, die den SchülerInnen Möglichkeiten bieten, sich aktiv in den Unterricht einzubringen.

 

Das soziale Klima in der Klasse ist auf den ersten Blick befriedigend.

Erst im Miteinander fällt auf, dass sich die Jungen sehr ruppig verhalten und dabei häufig rücksichtslos sind.

Zwei Schüler, die neu in der Klasse sind, werden von den anderen gemieden und teilweise auch bewusst ausgegrenzt.

Ein sehr dicker Schüler wiederum ist sehr gut in die Klasse integriert.

Auffällig in der Jungengruppe sind die entwicklungsbedingten Größen, - und Gewichtsunterschiede (nicht nur entwicklungsbedingt. Die Voraussetzungen im sportmotorischen Bereich sind hier eher als heterogen zu bezeichnen. Die Schüler wissen oft nicht wohin mit ihrer Energie und fangen in ruhigen und kognitiven Phasen an zu stören. Vor allen Oliver weiß diese Phasen zu nutzen.

 

 

Die Jungen standen der Unterrichtreihe am Anfang sehr skeptisch gegenüber und konnten sich nicht richtig darauf einlassen. Dies hat sich erst geändert, nachdem ich die Gruppeneinteilung vorgenommen hatte und Jungen und Mädchen bewusst gemischt hab.

Vor- und Nachteile der neuen Gruppenzusammensetzung wurden am Unterrichtende thematisiert.

 

Die Mädchen bilden häufig eine Gruppe für sich. Sie fühlen sich den Jungen überlegen (und sind es wohl auch). Sie betreiben, außer zwei Ausnahmen, auch außerhalb der Schule Sport. So sind die motorischen, konditionellen und koordinativen Voraussetzungen in der Mädchengruppe homogener als bei den Jungen. Sie sind gute Sportlerinnen, denen es keine Schwierigkeiten bereitet, Bewegungsaufgaben zu lösen bzw. vorgegebene Bewegungen umzusetzen. Franka und Jana sind anfangs meistens schlecht gelaunt, finden alles blöd, haben keine Lust, machen dann aber meisten engagiert mit. 

 

Dass das Thema sehr motivierend für die SchülerInnen ist, zeigte sich vor allem beim Verhalten der „Krankgemeldeten“. In der ersten Unterrichtsstunde wollten sich sechs SchülerInnen (entschuldigt) auf der Bank herumdrücken. Sie wurden von mir mit Hilfsaufgaben versehen. Am Unterrichtsende beteiligten sie sich alle beim Pyramidenaufbau.

 

Die SchülerInnen haben keine Vorerfahrungen mit Akrobatik und Erstellen von Menschenpyramiden.

 

 

VI.
Didaktische und methodische Überlegungen

 

Aus dem Mangel an Erfahrungen, Sinngebungen und Reflexionen von Aufwärmen und Funktionsgymnastik (s.o.) thematisierte ich dieses speziell in den ersten Stunden. Hier wurde wiederum deutlich, dass die SchülerInnen nicht gewohnt sind, mit Körperkontakt umzugehen (Partnerübungen) und sich auf den/die anderen einzustellen. Deshalb, und aufgrund der Gruppenbildung innerhalb der Klasse (s. Lerngruppe), wählte ich das Thema Akrobatik und Menschenpyramiden als anschließende Unterrichtreihe. 

 

Das Bauen von Menschenpyramiden erfordert eine unmittelbare Zusammenarbeit der Agierenden (Rollenverteilung, Absprachen zur Vorgehensweise und zu Sicherheitsstellungen, Körperbelastungspunkte). Die Bewegung des einen ist direkt gebunden an die Bewegung eines anderen. Somit ist von allen SchülerInnen große Kooperationsbereitschaft und gegenseitiges Vertrauen gefordert. 

 

In den „Richtlinien und Lehrplänen für den Sport in den Schulen im Lande Nordrhein- Westfalen“ werden in den neun Aufgaben des Schulsports zu II „Materiale und leibliche Erfahrungen durch Bewegung“ genannt. 

 

Akrobatik funktioniert mit dem Gerät „Körper“. Dieser „Körper“ steht jederzeit zur Verfügung. Nur im körperlichen Miteinander-Umgehen entstehen Kunststücke. Dies ermöglicht vielfältige Körper- und Bewegungserfahrungen. Akrobatik eröffnet den SchülerInnen den Raum kreativ mit ihrem Körper zu spielen, ihn als unterstützend, haltend, schwebend wahrzunehmen, aber auch seine Grenzen zu erkennen (z.b. Schmerzen).

 

Auch die dritte Aufgabe des Schulsports „Sportliche Leistungen und Selbstbewusstsein“ legitimiert die Akrobatik im Schulsport. Die SchülerInnen haben die Möglichkeit ihren individuellen Voraussetzungen entsprechend zu agieren. Selbstverantwortlich und in Absprache mit den anderen Gruppenmitgliedern wählen sie ihre Positionen. Hier kann z.B. ein dicker, kräftiger Mensch erfahren, als besonders stark und unterstützend als Pyramidenunterbau gefragt zu sein. Er kann es aber auch wagen, sein Gewicht auf mehrere Mitschüler zu verteilen und somit eine neue Erfahrung zu machen

 

Die fünfte Aufgabe des Schulsports „Selbstorganisation sportlicher Situationen“ findet seine Berücksichtigung in der Akrobatik. Mattenaufbau (wer fällt schon gerne hart?), Absprachen über Positionen, Hilfe und Korrektur beim Lernen und Üben, Sicherheitsregeln sind unabdingbar beim Erstellen von Menschenpyramiden.

 

Und dann macht Akrobatik auch noch Spaß. Gemeinsam etwas wagen und verantworten, „aneinander hochzuklettern, mit dem Risiko zufallen.“
[1] Man lernt seinen Körper zu beherrschen und seine Gleichgewichtsfähigkeit zu schulen.
„Wichtige Eigenschaften wie Kraft, Beweglichkeit, Körperspannung oder die Orientierung im Raum werden auf eine spielerische Weise ausgebildet und im gemeinsamen Tun trainiert“. 
[2]
 

 

 

Menschenpyramiden sind akrobatische Figuren die sich aus mehren Personen zusammensetzen. Der Sportdidaktiker Blume unterscheidet dabei zwischen
[3]:

 

        Flächenpyramiden, ihr Grundriss besteht aus einer Linie, ihr Erscheinungsbild ist wand-, fächer- oder dreiecksförmig

        Kreuzpyramiden, sie weisen ein liegendes Kreuz als Grundriss auf

        Kreispyramiden, sie haben einen Kreis als Grundriss.

 

Der unterschiedliche Schwierigkeitsgrad der einzelnen Pyramiden entsteht in Abhängigkeit von Unterstützungsfläche und Auflagefläche. Je geringer die Unterstützungsfläche und Auflagefläche sind und je komplexer die Figur ist, desto höher ist der Schwierigkeitsgrad. Kreuz- und Kreispyramiden weisen diesbezüglich erhöhte Anforderungen auf.

 

Die SchülerInnen haben bisher mit Flächenpyramiden gearbeitet. Die Entscheidung Pyramiden aus den Grundrissen Kreis und Kreuz entwickeln zu lassen, stellt demzufolge eine Progression vom Leichten zum Schweren und vom Einfachen zum Komplexen dar.

 

Eine weitere Progression wird in der Stunde eventuell von den Schülern initiiert. Die Arbeitsanweisungen sind für jeweils zwei Gruppen gleich und ermöglichen ein Zusammengehen der Gruppen, um „höher hinaus zu kommen“.

 

Die Einstimmungsphase der vorherigen Stunden stellte eine psychische Überforderung für die SchülerInnen dar. Übungen wie „Fliegender Fisch“, „Baumstamm rollen“ waren zu intim, es kam zu den üblichen Bemerkungen. Aus diesem Grunde wähle ich heute eine moderatere Form der Einstimmungsphase um den Partner- und Gruppenbezug herzustellen.

 

�[1] Blume, Michael: Akrobatik mit Kindern und Jugendlichen. Aachen 1995. S.8


�[2] Ebd.


�[3] Ebd. S.63





